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Westlicher Kriegsschauplatz.
Trübes Wetter und Regen hielten die Eefechtstätig-

^eit in mäßigen Grenzen. ^ -
Südöstlich von 2)pern und beiderseits des Kanals

von La Bassee schlugen Erkundungsvorstötze der Eng¬
ender, bei Vlirsy zwischen Maas und Mosel Teilan-
üliffe der Franzosen fehl. , c,^
. Bei Wegnahme des Stützpunktes südlich von Le
Transloy am 19. 2. sind zwei Offiziere und 3b Eng¬
länder gefangen, 5 Maschinengewehr erbeutet worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
L 3n einzelnen Frontabschnitten vornehnflich ln den
E^aldkarpathen und beiderseits des Oitoz-Tales Ärtil-
leriefeuer und Vorfeldgefechte.

Mazedonische Front.
, Lebhaftem Feuer zwischen Wardar und Dojran -Eee
legten abends Vorstöße englischer Abteilungen, die
vbgewiesen wurden.

Der erste Generalquartiermeister:
j Ludendorfs.

MM«MM NL
Köln , 21. Febr.

',äÜx Laut . Köln, Zeitg." ist auf Grund von Berichten
- o der aus Italien zurückgekehrten Reisenden rm italre-
tie' nrschen Staate doch die Not der wirtschaftlichen Schwre-

ugkeiten sehr weit fortgeschritten. Das kürzlichm Lon-
)0lt *°n Mit Italien abgeschlossene wirtschastüche Abkommen

bittere Enttäuschungen gebracht, so datz die Regre¬
ss- sUn9 sich gezwungen sieht, durch schärfere Maßnahmen
" ^ M Volke noch mehr Einschränkungen als brsher aus-

verlegen . Laut der Turiner „Stampa ' halt dre Regie-
ier,̂ ung es für notwendig, die Lebensmittelfrage lur ^ kä¬
me"en unabhängig von der Londoner Uebereinkunft zu
rer regeln.

über ganz Holland verteilt und schnellstens zurücklaufen.
In der „Köln. Volksztg." werden die benachbarten

neutralen Staaten aufgefordert, Deutschland geeignete
Arbeiter in größerer Zahl zur Kohlenförderung zur Ver¬
fügung zu stellen, für den Teil , den Deutschland den
Neutralen liefert, die von England vergewaltigt sind.

in Mit Wen für üit Mroltn.
>el Heute beginnen die Kohlenzüge zwischen Holland
ie. Und Deutschland zu fahren. Es sollen täglich 9 Zuge
ch-chuttzy Wagen gefahren werden. Sie werden sofort

ng.
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fiaszlocv.
Von Wilhelm Sturmfels.

(Fortsetzung und Schluß.)

^ Kunos schlimmster Feind , der Erzbischof Gerlach von
Mainz bemächtigte sich im Jahre 1356 der Burg Haß-
!ffch. und zwar, um sie nicht mehr herauszugeben.
Kuno von Falkenstein erhebt deshalb 13u6 beim -tat
SU Frankfurt Beschwerde und sucht um Hilfe nach.
Erzbischof Gerlach, der davon Kunde erhielt, schrieb an

Stadt Frankfurt , daß Kuno ein Mann sei, „der
mit an Gerichte gesten mag, noch sal", der ihm dem
Erzbischof, „nach Lybe, Gute und Schlossen gestanden,
bah der Landfuyd darumb gemacht, daß wir böse Lute,
Räuber, Mörder und Virredir und ander untedigt und
'Uissetetige Lude virdilgen sollen und ml verantwortrn
°ber beholfin sin," daß Kuno sein „ungehorsamer Pfaffe
K " daß man. „yn straffen sal und er der oach Nit
Müers tun möge, dan an stnen guden und Sloffen.
Ber Beschwerde Kunos wurde nicht stattgegeben. Erz-
Mschof Gerlach durste Hatzloch behalten, und Kaffer
Karl 4. erlaubte ihm sogar in demselben ẑahr, um
bas Schloß eine Stadt anzulegen. Von dieser Crlaub-
Ms wurde zwar kein Gebrauch gemacht, aber das Erz-
Mt blieb feit jener Zeit in Besitz von Hatzloch. Biel-
r.mcht ist hierüber eine Vereinbanung erfolgt, als die
adrigen Streitigkeiten zwischen Gerlach und Kuno, wo¬
rüber es wieder zur Fehde gekommen war, durch emen
Ertrag im Jahre 1358 endlich beigelegt wurden.

Amtliches.
BtlMimLllM-

Am Freitag , den 23. Februar , nachmittags von 2
—4 Uhr erfolgt im hiesigen Rathaushofe die Ausgabe
von Trockenmilch zum Preise von Mk. 1.50 für das
Pfund . Die Gebrauchsanweisung hierfür wird nachfol¬
gend bekanntgegeben: , . .

Die Auflösung erfolgt zweckmäßig rn der Weise, daß
das Milchpulver mit heißem — nicht kochendem— Wasser
zu einem sämigen Brei verrührt und dieser durch Bei¬
gabe von kochendem Wasser verdünnt wird.

Man rechnet für _ „ ,
1 Liter Vollmilch . . 125 g Vollmilchpulver
1 Liter Magermilch. . 100 g Magermilpulper

Die aus Milchpulver hergestellte Milch ist für alle
Zwecke wie Frischmilch verwendbar, vorzugsweise jedoch
zum Kochen und Backen.

Es ist besonders darauf hinzuweisen, datz auch
Magermilch alle Nährstoffe der reinen Kuhmilch enthält,
mit alleiniger Ausnahme des Fettes . Die in manchen
Kreisen bestehende Abneigung gegen Magermilch ist
deshalb nicht gerechtfertigt.

Zur Beachtung ! Milchpulver soll nicht in einem
Papierbeutel , sondern in einem gutschlietzenden Eefätz
an einem kühlen, trockenen Orte aufbewahrt werden.

Weiter wird für Kranke condensierte Milch zum
Preise von Mk. 1.20 für die Dose ausgegeben und wird
erwartet, datz die Personen , die noch Vorräte haben
oder regelmäßig Milch erhalten, von dieser Ausgabe
fern bleiben.

Flörsheim , den 22. Februar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Kartoffeln bis spätestens den 26. d. M . bereit zu stel
len und zm.Verladung zu bringen. Den Landwirte , die
dieser Auforderung nicht Folge leisten, werden die Ka -
toffeln rücksichtslos enteignet.

Im Aufträge d. Kgl. Landrates durch den
Kommissionär Altmaier.

WmIlaiiWbt.
Am Samstag , den 24. Februar 1917, nachmittags

von 3—4 Uhr wird im hiesigen Bürgermeisteramt (Ecd
gcschotz) Wachlokal Leberwurst in Büchsen zum Preise
von Mk. 3,85 per Dose ausgegeben.

Flörsheim a. M ., den 22. Februar 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

Selanntmnifiuua.
Auf Anordnung d. Kgl. Landrats fordere ich noch¬

mals diejenigen Landwirte , die bereits Aufforderung
zur Ablieferung von Kartoffeln erhalten haben, auf, die

BtkMlMchM.
Am Samstag , den 24. Februar 1917, vormittags

11 Uhr werden im hiesigen Rathaushof leere Fäffe-
und Eimer öffentlich meistbietend versteigert.

Flörsheim a. M ., den 22. Februar 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

MonnMiiiio.
Betrifft : Ablieferung der Hülsenfrüchte.

Diejenigen Besitzer von Hülsenfrüchten, welche nach
dem Ausdrusch ihrer Ernte 1916 mehr als 25 Kg.
Hülsenfrüchte geerntet, jedoch die Restmenge, die nach
Abzug der ihnen nach der Verordnung über Hül-
senfrüchte vom 29. Juni 1916 zustehenden Bedarfs
mengen für Verwendung in eigener Wirtschaft und fü
Saatgut zum Neuanbau für 1917, verbleibt, noch nichi
zur Ablieferung gebracht haben, werden hiermit aufge-
sordert, die Ablieferung unverzüglich zu veranlassen, da
andernfalls im Enteignungsverfahren gegen dieselben
vorgegangen werden mutz. Anmeldung und Abliefer¬
ung hat an die Landwirtschaftliche Zentral - Darlehns-
kaffe in Frankfurt a. M ., Schillerstcatze 25, zu erfolgen

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände
in der Gemeinde sofort darauf hinzuweisen, da die
Hülsenfrüchte zur Deckung des Heeresbedarfs bestimmt
sind.

Wiesbaden , den 15. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffss.

von Heimburg.

Von da ab spielt Hatzloch keine große Rolle mehr.
Im Jahre 1393 gibt Erzbischof Konrad von Mamz
seinem Burgmann Johann Schmedeberg das Schloß
Hatzloch als Vurglehen. Zum letzten Mal wurde das
Schloß Hatzloch in einer Urkunde vom Jahr 1426 er¬
wähnt Da verkaufte Erzbischof Konrad Hennen von
Erlenbach. genannt Wilbach, auf emen Widerkauf das
Schloß Hatzloch mit Zugehör um 1600 Gulden.

Das Schloß zersiel nach und nach, und aus seinen
Steinen erbaute man das im Jahre 1686 errichtete
alte Kirchlein, das im Jahre 1910 der hübschen neuen
Kirche weihen mutzte. Interessante Steine der alten
Burg kamen beim Abbruch des Kirchleins zu Tage.
Einer mit hübschausgehauenem Mannskopf wurde m
die neue Kirche eingemauert und hangt nunmehr daran
die ewige Lampe; zwei andere bewahrt das Hermat¬
museum zu Rüsselsheim auf.

Ende des 18. Jahrhunderts dienten die Ruinen der
Burg dem berüchtigten Räuberhauptmann Johannes
Bückler, genannt Schinderhannes , als Zufluchtsstätte,
der von hier aus dann die Gegend unsicher machte.

Hatzloch blieb in kurmainzischen, Besitz bis 1803,
in welchem Jahre der Ort an Hessen kam. Auf den
alten Besitzstand deuten heute noch verschiedene alte
Grenzsteine mit dem Mainzer Rad hin. Am 16. Ok¬
tober 1804 ging die sog. herrschaftliche Hokreite. der
eigentliche Ursprung von Hatzloch, aus hessischem Staats¬
besitz für 291 fl. in den Besitz des Schultheißen Mathes
über Heute gehört der Hof der Stadt Wiesbaden.

Rach dem Tagebuch des Lehrers Rötger . der um
1800 Lehrer in Hatzloch war. wurde am 15. Januar

1805 durch Hochheimer Steinbrecher ein Stück Mauer
am alten Schloß umgeworfen.* 1813—15 und noch
später stand noch der untere Teil der ganzen Ring¬
mauer, überall fast noch mannshoch. Wohl beim Bau
des Pfarrhauses , das sich auf dem Burghügel erhebt,
und das wohl 1828 erstand, als Hatzloch eigene Pfar¬
rei erhielt,** müssen die letzten Reste verschwunden
sein. 2m Pfarrgarten kommt wegen der überall noch
vorhandenen Grundmauern des alten Burgbaus kein
Baum auf. Das Burgverlietz. deffen Öffnung nicht
größer wie ein Mannloch war, war noch 1908 offen;
jetzt ist es zugeworfen. Der breite Burggraben , jetzt
allerdings etwas versumpft, ist noch sehr gut erhalten.

Hatzloch war früher nach Seilfurt und später nach
Rüsselsheim eingepfarrt. Als nun Landgraf Pihlipp
der Großmütige 1527 die Reformation in seinem Lande
einsührte, wurde auch Rüsselsheim und damit auch
Hatzloch als Filial luttherifch. Jedoch im Jahre 1617
wurde Hatzloch durch den kurmainzischew Keller wieder
rekatholisiert und der Ort der .Pfarrei Flörsheim zugs¬
teilt . Genaures hierüber besagen 2 Briefe des Rüffels-
heimer Pfarrers Angelus an den Darmstädter Superinten¬
denten Heinrich Leuchter, die das Gr. Haus - und
Staatsarchiv in Darmstadt aufbewahrt.

Die heutige Gemarkung Hatzloch umfast 900 Mor¬
gen Landes, von denen feit 1905 über 600 Morgen
der Stadt Wiesbaden gehören. Das Gelände gehöret
vorher dem in Rüsselsheim wohnhaften Freiherrn von
Seckendorfs(ff 1916) Wiesbaden hatte die Absicht, in
Hatzloch eine großes Grundwasserwerk zu errichten,
was jedoch bis jetzt unterblieb

*) Urkunden im Kreisarchiv zu Würzburg.
(* Tagebuch im Besitze des Heimatsmuseums zu Rüffelsheim.

1617—1828 war Hatzloch Filial von Flörsheim.



Oer umgedrebte Spieß.
John Bull ist in den Krieg gezogen , indem

er sich auf das wohlgenährte Bäuchlein klopfte und
hohnlachend auf den Augenblick wartete , wo die
dummen Deutschen am von britischer Arglist ge¬
webten Hungerluche nagen würden . Jetzt,
nachdem fast drei Kriegsjahre ins Land ge¬
gangen sind , muß der biedere John mit Er¬
schrecken gewahren , daß der Spieß um-
gedreht wird . Deutschland , das ausgehungert
werden sollte , dessen bleiche und abgehärmte
Frauen und Kinder die Männer aus den
Schützengräben nach Hause locken sollten , dieses
Deutschland hält sich noch immer in alter
Krall aufrecht . Es entbehrt zwar , aber es
kommt aus , wenn auch scharf und strenge mit
den Vorräten hausgehalten werden muß . An
Englands , des sonst übersatten , Pforte aber
klopft mit knöchernen Fingern das Gespenst des
Hungers , das die britischen Staatsmänner frivol
in ihrem Kampf für Sitte und Zivilisation auf
Deutschland hetzen wollten.

Unsere v -Boote haben den Engländern den
. Schrecken in alle Glieder gejagt . ' Wenn auch

die großen Kanonen der englischen Parlaments¬
redekunst ihre Angst hinter den gewöhnlichen
Rovomontaden zu verstecken suchen, ' man weiß
jenseits des Kanals nur zu gut , daß unsere
ll -Boote den Hungerspieß umgedreht haben.
Einst wird kommen der Tag , wo das Roastbeef
und der Plumpudding dahin sind . Das sind die
bange » Sorgen der englischen lliegierungs-
leute . Sie wissen genau , daß das englische
Volk sür Entbehrungen nicht zu haben ist. Man
hat ihnen Bereicherung und Wohlleben durch
den Krieg versprochen . Soll es Opfer bringen,
so wird es versagen und mit denen ins Gericht
gehen , die sie ihnen leichten Herzens auferlegt
haben . Die Stunde der Verantwortung nähert
sich für die Asquith , Lloyd George , Bonar Law
und ihresgleichen mit jedeni von den deutschen
V -Booten versenkten Frachtschiff , das englischen
Mägen Vorrat zuführen sollte.

Es sieht schon recht leer aus in den eng-
lischen Speisekammern . Das zeigt uns
eine soeben vom englischen Handelsamte ver¬
öffentlichte Statistik über den englischen Außen¬
handel im verflossenen Jahre . Zwar ist der
Wert der nach England importierten Lebensmittel
gestiegen . Das ist auf eine allgemeine lebhafte
Preiserhöhung sür alles Eßbare im Kriege
zurückzu führen . Die Mengen , die England,
das ganz auf das Ausland angewiesen ist, er¬
reichten , sind aber im Verhältnis zu früher ganz
bedeutend gesunken.

England halte sich auf den A -Boot -Krieg
überhaupt nicht vorbereitet . Es glaubte , un¬
gestört seine Nahrungsmittel weiter beziehen zu
können , nachdem Herr Wilson bei dem ersten
Male , >vo wir den Hungerspieß umdrehen
wollten , uns in den Arm gefallen war.
England hat . das zeigt die Statistik über
seine Lebensmitteleinfuhr genau , keine Maß¬
nahmen zur Ansammlung größerer Vor¬
räte getroffen . Da die Ergänzung der vor¬
handenen Lebensmittel durch die Unterbin¬
dung der Zufuhren dank der Tätigkeit unserer
II -Boote außerordentlich erschwert wird , so
ist es nur mehr eine Frage der Zeit , daß
sich in England große Knappheit und Teue¬
rung einstellen werden . Freilich kann diese
Entwickelung durch Streckung der vorhandenen
Vorräte eine Weile aufgeschoben werden . Aber
auch nur eben ausgeschoben und auch nur für
eine gewisse Zeit . Die Gefahr sür England ver¬
größert sich in dem Maße , in welchem der Ver¬
brauch der im Lande befindlichen Vorräte nicht
durch ständige Zufuhren aufgesüllt werden kann,
bis die heimische Produktion wenigstens teil¬
weisen Ausgleich schafft. Wobei zu berück¬
sichtigen ist, daß für gewisse Artikel wie Zucker,
Wein usw . England ausschließlich auf die Ein¬
fuhr angewiesen bleibt , da sie im Lande nicht
erzeugt werden . Im übrigen trifft das Gesagte
nicht nur für den Import von Lebensmitteln,
sondern erst recht für die Einfuhr von Roh¬
stoffen usw . zu . Bezifferte sich doch die englische
Gesamteinfuhr im verflossenen Jahre aus 949 .2
Millionen Pfund.

Das meerbeherrschende Albion war gewöhnt,
über die Reichtümer der ganzen Welt zu ver¬

fügen . Seine Schiffe führten sie ihm aus allen
Himmelsgegenden zu . Jetzt sperren die deutschen
A -Boote diese Zufahrtswege , und mit Englands
Herrlichkeit und Kraft wird es täglich wackeliger.
Mag man in London noch immer rufen : Bri-
tannia rules the waves ! Wir wissen , daß das
eine „ oberflächliche " Redensart ist. Englands aroße
Flotte hält sich ängstlich im Hafen . Englands
Handelsschiffe aber sinken zu Hunderten unter
den Torpedos unserer v -Boote . Die Neutralen
meiden die Gefahren der Sperrgebiete oder erliegen
ihnen , wenn sie es doch versuchen , den großen Kuckuck
im Wcltennest zu atzen . England spürt , daß
der Spieß umgedreht ist. Geht der v -Boot-
Krieg noch einige Wochen weiter , so wird John
Bull den Hunger spüren , den er uns auf den
Hals schieben wollte.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die Explosion in Neuville»

Die Lyoner Presse enthält infolge der strengen
Zensurbestimmuugen nur lückenhafte Berichte
über die furchtbare Katastrophe der Fabrik
chemischer Produkte  in Neuville - sur-
Saone , die jetzt der Munitionsher¬
stellung  dient . Die gegenwärtige Verwaltung
beschäftigte außer französischen Technikern auch
zahlreiche ausländische Arbeiter , Asiaten , vor¬
nehmlich Chinesen ; auch einige Griechen waren
darunter . Nber die Entstehung der Explosion
wollten die zuständigen Behörden nichts Mit¬
teilen . Die Lyoner Feuerwehr bekämpfte den
gewaltigen Brandherd.

in Rom will die italienische Regierung von der
E i n h e i t s f r o n t d e 8 V e r b a n d e s immer
noch nichts wissen . Der italienische General
Marazzi , der die Einheitsfront in einem
Zeitungsartikel als unumgängliche Fordernng
bezeichnete , ist vonr italienischen Oberkom¬
mando verleugnet worden und hat oben¬
drein noch ein territoriales Kommando er¬
halten . Außerdem hat das Oberkommando
verboten , daß Offiziere , die irgendwie am
Krieg teilgenommen haben , während der Dauer
des Krieges irgendeinen Artikel über Kriegs¬
führung schreiben . Damit nicht genug , bringt
.Esercito Jtaliano ', das italienische Militär¬
wochenblatt , noch einen langen Artikel gegen
Marazzi , in dem dargelegt wird , daß die Ein¬
führung einer einheitlichen Leitung praktisch ein
Ding der Unmöglichkeit sei. Der Verband habe
bisher noch keinen Napoleon gesunden , dem sich
alle Heere willig beuK?n würden . — Italien
führt eben nach wie vor seinen eigenen Krieg
und steht seinen Verbündeten mit wohl¬
berechtigtem Mißtrauen und Eifersucht gegen¬
über.

! konservativen Kandidaten Zayas dem Liberale
Monacal die Präsidentschaft streitig macht . D«
Vereinigten Staaten sympathisieren mit de«
letzteren und drohen 'mit Intervention.
Auch in Mexico ist die Lage sehr beunruhiget

10. Februa
Sailly i

Sin Brfolg im Mncnkriege
Uber das im jüngsten GeneralstabsberiH

erwähnte schneidige Unternehmen eines Stoß'
trupps im Minenkriege wird geschrieben : Z> am Weo
den ungewöhnlichsten Taten dieses ereigüisreichei den die
Krieges gehört das schneidig durchgeführte Unter
nehmen eines Stoßtrupps Zlozow — Tarnopol
Die Russen hatten hier ein weit ausgedehntes zu, u,n(j

'rupps b
deutsches

Februo
üch von
Trandco
Ausnahr

Osterreiö
im Görz

Netz von Minengängen errichtet und unter unsm
Stellung mehrere geladene Stollen geführt . DH

WMast
Englisch!

Bedeutung derartiger Maßnahmen ist bereits stellunm
hinlänglich bekannt , da eine erfolgreich ? Mine «' Feind a
sprengung dem Gegner beträchtlichen Schade « 12. Februo
nicht nur an Menschenleben zufügt , sondern! die deut
auch die Zerstörung des in Betracht kommende » bis zum
Frontabschnittes , sowie des gesamten sich dari »! l8 . Febiu

Wirkungen des «7-Boots.
Die Reeder von Barcelona haben sich ver¬

sammelt , um die Bedingungen zu studieren,
unter denen die s p a n i s ch e n S chi f f e wieder
in See stechen könnten . Es wurden Prämien
festgesetzt für die Besatzungen , die das Sperr¬
gebiet befahren . Die Mannschaften erhalten
doppelten Sold und eine Lebensversicherung
und Entschädigung für jeden Schiffbruch , den
sie auf einer Reise in der Gefahrzone erleben.

Englische Erpressung an Schweden.
,Nya Dagligt Allehanda ' teilt mit , daß Eng¬

land die während der deutschen Sperrgebiets¬
erklärung in den englischen Häfen  ver¬
bliebenen schwedischen Handelsschiffe  nur
unter der Bedingung abfahren lassen will,
wenn die betreffenden Reedereien sich ver¬
pflichten , jedes hinausgelassene Handelsschiff
in Schweden sofort zu verflachten und
mit Ladung nach einem französischcn oder
englischen Hafen zurückfahren zu lassen . Unter
der gleichen Bedingung sollen dann jedesmal
schwedische Handelsschiffe aus den englischen
oder französischen Häfen zur Rückreise fleigegeben
werden . Bei diesen von britischer Seite . der
neutralen schwedischen Schiffahrt zugemuteten
Strafreisen handelr es sich um eine Tonnage
von nahezu 200 000 Tonnen , die gegenwärtig
in den englischen Häfen zurückgehalten wird.

Aolitil 'cbe Rundfcbau.
Deutschland.

* Anläßlich der Erhebung der Getrcide-
bestände und der für den 1. März angeordneten
Viehzählung und Kartoffelbestandsausnahnie ist
eine Mahnung des Reichskanzlers
an die Landwirte  ergangen , die ihnen
die äußerste Sorgsalt und Gewissenhaftigkeit bei
der Feststellung der vorhandenen Vorräte zur
Pflicht macht . Der Reichskanzler verkennt nicht,
daß die Bestandsaufnahmen erneute Anforde¬
rungen an die Zeit und Arbeitskraft der Land¬
wirte und der zum größten Teil mit Aints-
geschästen >vie mit eigenen landwirkschasllichen
Arbeiten überlasteten ländlichen Ortsbehörden
stellt . Aber es gilt die Versorgung unseres
Heeres und der größtenteils mit Arbeiten für
dessen Rüstung beschäftigten städtischen Be¬
völkerung . Der Reichskanzler vertraut , daß die
deutschen Landwirte und Landwirtssrauen ihre
Pflicht gegen das Vaterland voll erfüllen werden.

Italien.
* Trotz aller Anstrengungen des englischen

Botschaiters Rennell Rodd und der Konferenz

* Die Presse wendet sich scharf gegen die
Wirkung , die das amerikanische Küllurgesetz , das
den Zuzug von Analphabeten unterbinden will,
auf die italienische Einwanderung
in Amerika  haben müsse . Italien werde
durch das Gesetz an erster Stelle getroffen
iverden . Von 700 000 Eintvanderern in Amerika
habe Italien etwa 300 000 gestellt , von denen
der größte Teil weder hätte lesen noch schreiben
können.

Türkei.
*Der türkische Finanzminister Dschawid Bei

hat in seiner Antrittsrede dern Ausbau der
türkischen Wirtschaftspolitik mit
d e u t s ch e r H i l f e die günstigsten Aussichten
eröffnet . Die deutsche Regierung hat der Türkei
eine Borschußanleihe von , 42 '/ ? Millionen
türkischer Pfund bewilligt . Seit Beginn des
Krieges sind von Deutschland und Österreich der
Türkei 79 Millionen vorgeschoffen worden , alle
rückzahlbar spätestens elf Jahre nach bem Kriege.
Die deutschen Staatsmänner hätten erklärt , daß
sie der Türkei das uölige Geld zu geben ge¬
willt seien , uni ihr zum wirtschaftlichen Auf¬
blühen zu verhelfen . Es bestände die Hoffnung,
nach dem Kriege Kapitalien von 100 bis
150 Millioneil Pfund ins Land zu bringen,
dann sei unter der Bedingung , daß dieses Land
sür Ackerbau , Eisenbahnen , Straßenbauten,
Fabriken usw . gute Verwendung finde , die
Türkei zehn Jahre später imstande , ihre ordent¬
lichen Ausgaben sowie die Zinsen und Amorti-
sierung der Staatsschuld , die vor dem Kriege
bestand , als auch derjenigen Staatsschulden , die
int Laufe des Krieges hinzukamen , zu decken.
Aber es genüge nicht , daß Deutschland das Geld
leihe . Es tue auch not , daß die Türkei eine
gesicherte finanzielle und wirtschaftliche Politik
befolge.

Amerika.
* Bei der A b r e i s e d e s Gr a f e n Bern¬

st o r f f aus New -Iork wurde nach der .Agence
Havas ' ein Attentat auf ihn versucht . Ein In¬
dividuum stürzte sich auf das Automobil , das
den Grafen zur Landungsstelle brachte . Der
Täter scheint geisteskrank zu sein, er wurde ver¬
haftet . Im Gefolge des Botschafters befanden
sich nicht nur die Angestellten der deutschen Bot¬
schaft, sondern auch eine große Reihe von Per¬
sönlichkeiten , die mit der deutschen Propaganda
in den . Vereinigten Staaten betraut waren.

* Die a u f st än d i s ch e B e w e g u ng au f
Kuba  ist anscheinend sehr ernst . Zahlreiche
Offiziere der Regierungsarmee sollen sich ihr an¬
geschlossen haben . Natürlich versäumt die Hetz¬
presse des Verbandes nicht , sie auf deutsche
Machenschaften zurückzusühren . Der amerikanische
Staaissekrelär Lansing warnt die Bevölkerung
von Kuba in einer Note , indem er daraus hin¬
weist , daß die nmerilcmijche Regierung keine aus
der Revolution hervorgegangene Regierung an¬
erkennen könne . Kuba ist dem Namen nach ein
Freistaat unter „ Schutzherrschast " der Ver¬
einigten Staaten . Präsident ist zurzeit Mario
G . Menocal . Die Revolution steht , wie, man
Weiler hört , unter Führung des früheren kon¬
servativen Präsidenlen Gomez , der mit dem
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1 Die Bedeutung der Minentrichter geht aiü
! den heftigen Kämpfen hervor , die sich meist itii>

ihren Besitz entspinnen . Das Bestreben bei
Truppen besteht nun aus diesem Grunde darin,
die feindlichen Stollen auf irgendeine Weisi „v =yCa
unschädlich zu machen , indem man Gegenstolle » *4. Febr,
in ihre Flanke treibt oder mit eigenen SpreN 'f werden
gungen den feindlichen Absichten zuvorkomuck
Eine neue glänzende Art der Unschädlichmachung!
eines gefährlichen Minennetzes haben nun dq
obenerwähnten Stoßtrupps an der Bah »!
Zlozow — Tarnopol mit größtem Erfolg durch!
geführt . _Sie sind in einer Tiefe von 10s
Metern in die feindlichen Gräben eingedrunge »j
und haben hier zuerst die ganze Besatzung vo» « neig.
2 Offizieren und 275 Mann gefangengenomme « Ui. Febr
um dadurch das gefahrvolle Unternehmen , dcfl der A
sie vorhatten , zu sichern.

Fünf Stunden lang hielten sie sich in bd'i
feindlichen Gräben gegen alle Angriffe und
bildeten die tapfere Rückendeckung für das Haupt'
werk der Mineure , das die eigentliche IlrsaK
des ganzen Unternehmens war . Auf die Fest'!
stellung hin , daß die Russen diese geladene»
Stollen unter unsere Stellung geführt hatte «,
wurde nämlich der Angriff unserer Stoßtrupp-
gemacht . Während sie nun fünf Stunden hi»'
durch den Feind abwehrten , waren unjeck
Mineure eifligst . an der Arbeit , um das feind'
iHe Zerstörungswerk recht gründlich zu ve« ve,
Nichten. Es gelang den tapferen Truppen , di» Atzten 2
ausgedehnten Minengänge - völlig zu zerstöre » Urte , l
und alle unter unsere Stellung geführten gcs --Otährt!
lodenen Stollen unschädlich zu machen.

Das Werk der Feinde , das sicherlich mehret'
Wochen in Anspruch genommen hat , da ' di»
Minengänge möglichst geräuschlos und u«'
bemerkbar vom Feinde vorgeschoben werde»
müssen , ist völlig vergeblich gewesen . Die !»
Abwendung des Vernichtungszweckes der feind'
kichert Minen bedeutet für uns an sich berM
einen recht beträchtlichen Erfolg , der noch dup
die große Anzahl von Gefangenen erhöht wird
Weit darüber hinaus geht aber der moralisch'
Wert dieser tollkühn zu nennenden schneidige»
Unternehmung , die in jeder Minute von dck
größten Gefahr begleitet war . Es war ei»
sehr gefährlicher Boden , auf dem unsere tapfere»
Truppen arbeiten mußten . Jeden AngeiiM
konnten die ungeheuren Massen von Spreng ''
stoffen , welche in den Stollen anfgehäW
waren , zur Entladung gebracht werden und di»
todesmülige Schar war vernichtet . Ohne jed»
Rücksicht gingen aber unsere Leute vor — i«
den Tapferen half das Glück in vollem Maß»
Dcr Geist der Truppen , die zu solchen Heide»
hasten Unternehmungen fähig sind , ist über jode»
Lob erhaben.

. _ So bedeutet dieses prachtvolle Unternchutt»
nicht nur einen höchst bemerkenswerten ErfoR
im Minenkriege , sondern stellt auch einen 2M
weis dar für den ungebrochenen Mut , der no»
heute jeden Mann in unserem Heere beseel»
Die ausführliche Erwähnung dieses Unternehme ««?tt hpm .CWrpfthprrfTithomoiff midi miu find)!
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in dem Heeresbericht beweist auch , inte hoÄ
unsere Heeresleitung selbst diesen Erfolg in ntord'r
liicher Hinsicht mit Recht bewertet.
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klmnerlr , der Knecht.
27| Roman von Bruno Wagener.

(Schluß .)

, Wahrscheinlich werde die Frau , deren ganze
Lebenskraft untergraben sei. so fuhr der Arzt
m seinem Gutachten fort , in wenigen Jahren
dem Tode entgegensiechen , ohne ans dem
apathischen Zustand zu erwachen . Eine verant¬
wortliche Zeugenvernehmung sei ganz ausge¬
schlossen.

Der Staaisanwalt beaniragte selbst die
kostenlose Freisprechung Hinnerks , und der Ver¬
teidiger verzichtete auf sein Plädoyer . Die Ge¬
schworenen zogen sich für zehn Minuien zurück,
und dann wurde Hinnerk Meyer fleigesprochen.

21.
Drei Jahre und ein halbes waren ver¬

gangen . Wieder war der Frühling ins Land
gezogen . Auf den Seen des Herzogtums
Lauenburg kräuselte er mit frischem Wehen die
Flut , an den alten Buchen küßte er die jungen
Knospen auf , und den knorrigen Eichen riß er
das in Treue festgehaltene braune Laub des
letzten Herbstes in Fetzen vom Leibe . Der
Frühling brauste heran als ein herber , wilder
Gesell , der übermütig in Wäldern und Fluren
jauchzte und den Winter vor sich her trieb.

Anders war er im Süden gekommen . Am
Comer See am Fuße der italienischen Alpen
halte er sich an der Schönheit der klarblauen
Wasserfläche , in der der Himmel leuchtend sich
spiegelte , berauscht . Einen schimmernden Kranz
von Blüten hatte er sich auts lockige Haupt ge¬

drückt, und mit der Sonne hatte die Erde
Hochzeit gefeiert.

Auf dem Dampfer , der vormittags in vier
Stunden von Como nach Colico fuhr , herrschte
buntes Treiben . Zahlreiche Reisende waren
mit der Gotthardbahn gekommen und fuhren
über den klaren See , der , eine Perle Ober¬
italiens , in Berge gebettet liegt . Ein schlanker
Mann von etwa siebenundzwanzig Jahren
stand am Bug des Schiffes und spähte aus¬
wärts . Ein Knabe von sechs bis sieben Jahren
hielt sich an seiner Hand fest und blickte neu¬
gierig dem Spiel eines Äffchens zu , das einein
Savoyarden auf der Schulter saß . Mein sah
ihnen beiden an , dem ernsten Manne wie dem
Kinde , daß sie aus Deutschland kamen.

Nun tauchte da , wo der See sich ver¬
breiterte , rechts Bellaggio auf . .Kurz bevor
man es , den See kreuzend , erreichte , legte der
Dampfer in Cadenabbia an . Hier verließ der
Mann mit dem Knaben das Schiff . Sein
Gepäck gab er einein der Träger an der
Landungsstelle und hieß ihn , ihn zur Villa des
Professors Volkhardt zu führen . In ernsten
Gedanken schritt der Fremde dahin . Was
würde die nächste Stunde ihm bringen . Er
hatte sich angemeldet , sich und das Kind seiner
vor zwei Jahren gestorbenen Frau . Ohne eine
Antwort abznwarten , war er abgereist . Heute
.morgen war er in Como angekommen , und nun
sollte er sein Urteil hören , die Entscheidung über
seine Zukunft.

. Ab und zu sprach er ein freundliches Wort
mit dem Knaben , der mit neugierigen Augen
in die sremdo Welt des Südens blickte. Und >

jetzt deutete der Führer ans ein hübsches weißes
.Haus inmitten blühender Magnolien und grüner
Palmen . Heinrich Meyer ging unwillkürlich
langsam bei dem Gedanken an das bevorstehende
Wiedersehen . Ob ihn das Mädchen , das er
damals verlassen halte , in den mehr denn drei
Jahren nicht vergessen hatte ? Oü sie ihn noch
lieben konnte nach dem , was er ihr angetan
halte ? Eine bange Furcht beschlich ihn , und er
fühlie , wie sein Herz rascher klopfte.

Er war nicht mehr der arme Knecht , nicht
inehr der Bauer auf dem Hofe zu Neuenfelde.
Heinrich Meyer Ivar inzwischen ein Maler ge¬
worden , dessen Ruhm anfing , über die Grenzen
des Vaterlandes hinaus zu klingen . Mühsam
hatte er sich seine Stellung geschaffen . Hinnerk
selbst war nach Hamburg gegangen , wo er bei
einem tüchtigen Lehrer Unterricht im Malen
genoimnen hatte . Sein kleines Kapital würde
dabei nicht weit gereicht haben , wenn er nicht
angefangeit hätte , mit seiner Kunst sein Brot zu
verdienen.

Und dann tvar der Tag gekommen , wo sein
großes Bild „Der Dorfbrand " ihm eine goldene
Medaille und ein Staatsstipendium eingetragen
hatte . Nun hielt es ihn nicht länger . Er stand
auf eigenen Füßen und durste daran denken,
em geliebtes Weib an sich zu ketten . Und so
war er denn gen Süden gefahreit , wo Professor
Volkhardt mit seiner Frau und Liese Rickmann
nach dem Verkauf seiner Möllner Villa sich
dauernd angesiedelt hatte.

Er zog die Klingel an der Haustür . Ein
sauberes Mädchen öffnete ihm und führte ihn -
in das schattige Wohnzimmer , von wo man den 1

Blick hinaus über den dunkelblauen Spiegel bc3?
Sees und auf das von der Sonne bestrahlt»
Bellaggio mit seinen weißen Häusern im grünet ' !
Kranze genoß . Einen Augenblick stand Hinneu
allein in dem trauten Raume . Der Knabe
war ans Fenster gelaufen und sah erstaunt tflj
die herrliche Welt.

Da öffnete sich die Tür zum Nebenzimmer
Wie gebannt hingen des Mannes Blicke an de»
reizenden Gestalt , die im hellblauen Frühlings'
Neid auf der Schwelle stand . Seine Auge»
fragten , und die ihren gaben Antwort . Da hieb;
es ihn nicht mehr . Mit ausgestreckten Hände »,
eilte er ihr entgegen . Mit innigem Vertraue»
grüßten ihn ihre blauen Augen . Da zog er i» -
an sich. „Liese , ich komme , ein altes Wort ei«' !
zulösen — mit der alten Liebe im Herzen ." . '

Sie lehnte den Köpft an seine Brust . Heiß»
Tränen rannen über ihre Wangen , Tränen de>
Freude , Tränen der Erlösung nach langet»
Weh . Und wie sie so standen , eng ui«'
schlungen in neu erwachtem Glücke , da sühW
Hinnerk , wie eine kleine Hand ängstlich»
schmeichelnd die seine suchte. Leise macht»!
er sich aus den Armen des geliebten Mädchen»
los und sah sie bittend an . „Ich bin nitO1
allein gekommen , Liese, " sagte er zagst «!» '
„Willst du diesem Knaben eine liebe Mutte »!
ein ? _Es ist ihr Kind , aber nun auch meiu >'>

denn ich habe es mir aus den Flammen öc'f
rettet ."

. Sie nahm den Knaben auf ihren Ar «» jj
Wie schwer der kleine Kerl war , und wie hüM|
er . anssah in seinem weißen Matroscimii -iiü
Sie errötete vor Vergnügen , als fit ihn aui b'e ;
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Kriegsereignisse.
de«^ . Februar . Englische Vorstöße Mich von

Cailly abgewiesen , ebenso ein französischer
Angriff am Pfefferrücken . Erfolg eines Stoß-
>rupps bei Vaux . — Im Osten gelingt ein

. deutsches Unternehmen bei Stanislau.
" .. Februar . Starke englische Angriffe nordöst-

sich von Beaumont , schwächere östlich von
Trandcourt und nördlich von Courcelette . Mit

—Ausnahme  einer Stelle in Kompagniebreite
it : S1 am Wege von Pniiieux nach Beaucourt tver-
Sreichq ben die Angriffe restlos abgewiesen . — Die

Österreicher sägen durch nächtliche Vorstöße
im Görzischen den Italienern schwere Verluste
Kr, machen über 1000 Gefangene und erbeuten
w Maschinengewehre und 2 Minenwerser . —
Englische Angriffe auf die türkischen Tigris¬
stellungen unter schwersten Verlusten für den

^ *5einb abgeschlagen.
-hade 'M . Februar . Sechs englische Nachtangriffe gegen
ander »; die deutschen zerschossenen Gräben von Serre
nendeß bis zum Ancreflnß brechen blutig zusammen.
> dam 13. Fehniar . Russischer Stützpunkt südlich der

Vaieputna -Straße erstürmt , 0 Offiziere , 168
>t au ? • Mann gefangen . — Östlich von Paralovo im
:ist n»! Eerua -Bogen büßen die Italiener , nachdem
m de« ihre Höhenstellung und mehrere Lager von
darin , deutschen Truppen genommen sind , 2 Offiziere,
Weist ftQ Mann an Gefangenen ei»,

istolle» Februar . Englische Angriffe an der Ancre
Zprech werden abgewiesen . — Jni Akestecanesci-
komint Abschnitt werden russische Stellungen erstürmt
achuns und gegen starke Gegenangriffe gehalten . Die
in dik Gesargenenzahl erhöht sich auf 23 Offiziere,

Bah » über 1200 Manu , die Beute auf 3 Geschütze,
durchs 12 Maschinengewehre und 6 Minenwerser . —

n 10P Im Cerna -Bogen bleiben italienische Angriffe
mngeis auf die Höhen von Paralovo ohne jeden
,g vo» Erfolg.
mineü. ib . Februar . Deutsche Erkundungsvorltoße an
!, dB der Westfront haben vollen Erfolg . — Im

Lustkampf verlieren die Gegner im Westen
am 14 . Februar 7 Flugzeuge . — Deutsche
Stoßtrupps holen aus den russischen Linien
an mehreren Stellen eine größere Anzahl von
Gefangenen . Zwischen Zloczow und Tarno-
pol glückt die Zerstörung von russischen Mineu-
gängen . — Festung und - Hasen von Galatz
wirkungsvoll beschossen._ _
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Von und fern.
Gernrds Äkeffe als Schuldcnmacher.

Als der amerikanische Botschafter Gerard zrun
setzten Male von Ainerika nach Berlin zurück-
'ehrte , brachie er einen seiner Ikeffen , den etwa
20 jährigen Mr . Engel , mit . Dieser hoffnungs¬
volle juntze Alaun hat es in Berlin in der
Zeit von zwei Monaten fertig gebracht , über
100000 Mark Schulden zu machen . Man ent¬
deckte dann Plötzlich, das; er geistig nicht normal
lei, . und brachte ihn in einem Sanatorium
unter . Jetzt hat er mit deui Botschafter Berlin
verlassen.

Eine zeitgemäße Anzeige . Daß sich der
r» atrte , Selbsterzeuger von Kartoffeln und
„ ^ üse zu werden , immer mehr verbreitet und
''Menilich in den gebildeten Frauenkreisen
Me » Beifall findet , beweist eine kürzlich er-
Mnene Anzeige , in der es heißt : „Mehrere
Städterinnen , die landwirtschaftlichen SmnF " miennnen , die landwirlscyasinaieli
onbeit, rüstig sind und zuzugreijcn verstehen,

geneigt , eine kleine Landparzelle zu pachte !'
ober zu kaufen . Die Betreffenden wollen Ge

iock

' All laujen . Änc ÄC>euK ||eiiusii
<nu{e und .Kartoffeln für den eigenen Haushalt
" »Pflanzen , selbst tätig sein und sich von
‘Uiibiger Hand gern unterweisen und . anlernen
lauen . , » Wenn unsere Städterinnen im
Gnrnlenden Frühjahr wacker ihre kleine Scholle
bestellen , wird manche Kartoffel - und Gemüse-
'" enge sich vermehren , und der Segen dieser
vaterländischen Ausgabe wird nicht ausbleibenl

Schwindel mit Lebensmittelkarten . In
Dresden ist durch Verhaftung einer Bande
muger Burschen ein großer Schwindel mit
Lebensmittelkarten ausgedeckt worden . Die
HUrschen sälschten Answeispapiere , verschafften
stch Brot - und Lebensmittelkarten und verkauften
diese in großem Maßstabe . Brotkarten kosteten

B . 2 'Mark das Stück , und die Schwindler
erzielten Tageseinnahmen bis zu 60 Mark.

Auch gegen die 'Abnehmer schwebt eine Unter¬
suchung.

Ein Techniker als Erster Bürgermeister.
Wohl zum erstenmal in Preußen hat ein
gröberes Gemeinwesen einen Techniker an seine
Spitze gestellt . Die rund 100 000 Einwohner
zählende oberschlesische Industriestadt Königshütte
hat den Stadtbanrat Brehl zum Ersten Bürger-
meister gewählt . Im Großherzogtum Baden
war bereits ein Techniker Oberbürgermeister
(Lander in Karlsruhe ) , ebenso war der Ober¬
bürgermeister von Gießen , der spätere binanz-
minister Knauth , Techniker.

Kleingeld im Gasantomaten . In
Mannheim übernahmen es , da gegenwärtig
wegen deS Kohlenmangels die Schulen ge¬
schlossen sind , vor kurzem die VolkSschullehrer,
die rückständigen Gasautomaten zu entleeren.
Das Ergebnis war überraschend . Es wurden
rund 180000 Mark , also 1800 000 Zehn-
pseimigstücke , dem freien Verkehr znrückgegeben.

Papiermangel in Frankreich . Zur Er¬
zielung von Ersparnissen an Papier sollen , wie
das französische Ministerium des Innern bc-
stimint , die französischen Tageszeitungen vom
15 Februar an zweimal in der Woche mit
beschränkter Seitenzahl erscheinen.

Ein merkwürdiges Ergebnis des
französischen Frauendienstes . Wie bereits
in einer ganzen Anzahl von Fällen , so suchte
die französische Negierung auch hinstchilich des
Ersatzes von garnisondienstpflichtigen Mami-
schaften durch arbeitstüchtige Frauen die prakti¬
schen deutschen Maßnahmen nachzuahmen . Doch
zeigte es sich auch hier , daß es nicht imnier
dasselbe ist, wenn zwei dasselbe tun . Alan ver¬
anstaltete strenge Musterungen in allen Büraus,
ries überall garnisondienstpflichtige Leute von
ihren Stellungen ab und ersetzte sie durch
Frauen . Nur vergaß man leider , daß diese
Leute irgendwo zur weiteren Verwendung unter¬
gebracht werden müssen . Die Lösung dieser
letzteren Frage wird nach Ansicht des ,l'Oeuvre
mindestens 20 Tage in Anspruch nehmen . Da
nian aber die Zahl der Garnisondienstpflichtigen,
die durch den Frauendienst tätigkeitslos gemacht
wurden , auf 20 000 schätzt, bedeutet dies min¬
destens 400 000 verlorene Arbeitstage , die als
das erste Ergebnis der organisierien sranzösi-
scheu Frauenarbeit in den Garnisonen zu be¬
trachten sind.

Eine sonderbare russische Kriegsver-
dienstmedaillc . Der Zar ordnete die Einfüh¬
rung einer besonderen Auszeichnung für Militär-
personen , die unter erstickenden Gasen der Deut¬
schen gelitten haben , an . Die Auszeichnung
besteht ' in einer Medaille in Gold oder Silber
für Offiziere , in einem roten Abzeichen für die
gemeinen Soldaten.

Ein fünfjähriger Schachmeister . In
Warschau erregt zurzeit ein fünfjähriger Schach-
nieister großes Anfseheii . Der Knabe , der
Rzezewsk 'i heißt , zeigt im Spiel ungewöhnliche
Begabung . Kürzlich spielte er mit dem be-
kannten Schachmeister Rubinstein einige Partien.

131 Millionen Pfund Fleisch ver¬
dorben . Wie rusflschen Blättern aus Tomsk
in Sibirien gemeldet ivird , lagern gegenwärtig
auf den sibirischen Eisenbahnstationen über
4 Millionen Pud (131 Millionen deutsche Pfund)
Fleisch . Da es unter freiem Himmel aufge-
stapelt ist und ein Abtransport infolge der Ver¬
kehrsstockungen unmöglich erscheint , werden , wie
nian annimmt , die wertvollen Nahrungsmittel
beim ersten Tauwetter dem Verderben ausgesetzt
sein . Zum Transport dieser großen Fleisch-
maffen ivären mindestens 5000 Waggons er¬
forderlich . _ _

Mena « der einlausenden Gesuche van Einzelpersonen
ist eine Beantwortung nicht möglich ; die vielen un¬
nötigen Anträge , die von vornherein keine Aussicht
ans 'Beantwortung hcib-n, erschweren den ohnehin
schon umfangreichen Geschäftsbetrieb der Kricgs-
Wirtschafts-Aktiengcsellschast erheblich. Die beieillgien
Kreise werden deshaib erneut darum gebeicu, aus¬
sichtslose persönliche Gesuche um Warenzuweisung zu
unterlassen . _

EinU-Voot an öerKöolMMMdmig.
Eines unserer tapferen kl - Boote ist an der

Adourmündung ausgeiaucht . Es hat die französische
Küste mit Erfolg befenert und ist dann weggctaucht.
Es war an der Mündung des Adour . Dieser hier
französische Flutz kommt von den Pyrenäen und

-v - ' /run ^ . N<Xr-
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VolkswirtfcbaftUcbes.
Zwecklose Gesuche um Überlassung von

Waren . Bei der Kriegswirtschafts-Aktiengesellschaft
Geschästsabteilnng der Reichsbckleidungsstelle laufen
täglich aus allen Teilen des Reiches Gesuche von
Fabrikanten, ' Grossisten und Kleinhändlern von Web -,
Wirk - und Strickwaren um Zuteilung von Waren
aus ihren Warenlagern ein. Alle diese Gesuche
niüssen aus grundsätzlichen Gründen abgelehnt
werden , weil die Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft
nur an bestimmte Verbände Wareir abgibt . Bei der

durchströmt das Campancrtal . Er bildet die Grenze
zlvischen Landes und Buffes Pyrsnes und mündet
schließlich bei Bahoime nach dem Zusammenfluß mit
der Nive in den Golf von Biscaya . Bayonne ist
der "KriegShasen und Hauptdampferplatz für die
Fahrten nach Spanien und Portiigal . Etwas
südlich davon liegt das berühmte Bad Biarritz.

Schutz gegen die Kälte.
Ratschläge eines Südpolfahrers.
Die Frage , wie der Soldat und der Zivilist

am besten den Gefahren und Unannehmlichkeiten
der Kälte begegnen könne , ist gegenwärtig in
ganz Europa höchst aktuell . Besonders sorgen¬
volle Aufmertsamkeit widmet man diesem
Problem jetzt in Frankreich , da das häufige
Abfrieren von Gliedmaßen und anderweitige
höchst ernsthaste Frostschäden in der französischen
Armee bewiesen haben , daß die Heeresverwal-
jung bisher nicht imstande war , genügend wirk¬
same Schutzmaßnahmen gegen die Kälte zu
treffen . Darum regnet es Ratschläge von allen
Seilen , und besonders beachtet wird neuer¬
dings ein Artikel des Dr . Charcot , der seine
anr Südpol geinachten Erfahrungen verwertet.

Zum Schutz des Gesichtes gegen die Kälte
empfiehlt Dr . Charcot vor allem die nur Nase
und Augen sreilassenden Hauben ans Wolle,
wie sie von den Touristen vielfach bei Gletscher¬
partien getragen werden . Es sei zu bedauern,
daß verschiedene französische Heerführer den
Soldaten das Tragen dieser Hauben ver¬
bieten mit der Begründung , daß das Gehör
der Soldolen hierdurch verringert und der
Posten durch die warme Maske eingeschläsert
werden könne . Mit den sogenannten Frostsalben
müsse man außerordentlich vorsichtig umgehen.
Es gäbe nur ganz wenige Salbenarten , die
sicheren Schutz gewähren , wenn man aber bei
starkem Frost unkundig irgendeine nicht ge¬
eignete Salbe auf das Gesicht streiche, so
könne das Fett frieren und die Gefahr noch ver¬
größern . . .

Bei Handschuhen sei darauf zu achten , daß
sie nicht zu eng sind und große Bewegungs¬
freiheiten gewähren . Bei sehr starkem Frost
könne der Lederhandschuh keinen Schutz bieten,
sondern eher die Gefahr vergrößern , und in
diesem Falle sei jede Art von Muff weitaus
das Beste . Im übrigen sollen die Handschuhe
womöglich nicht Finger haben , sondern nach Art
der bekannten Fausthandschuhe geschnitten sein.

ß Für erfrorene Gliedmaßen gäbe es eine wirk¬
same Behandlung , nämlich Einreibung mit Alko-
hol . Die Unkenntnis der geeigneten Mittel und
der Mangel an diesbezüglichen Organisationen
haben den französischen Soldaten großen Scha¬
den gebracht , den man unbedingt hätte vermeiden
können . Wenn der Fuß friert , so ist die Haupt¬
sache dafür fast stets in schlechter Blutzirkulatiou

zu erblicken. Dieser schlechie Dlutnmlauf aber
werde durch das nngeeignele Schnhzeiig der
sranzösischen Soldaten hervorgerusen . Die Schuhe
sollten höhere Absätze haben und ziemlich groß
sein, damit der Fuß sich darin bewegen nutz
dehnen kann . Bei Schnürschuhen ist daraus W
achten , daß sie bei starkem Frost nur lose zuge-
schnürt werden . Schließlich empfiehlt Dr . Warcot
häufiges Abreiben der Füße mit kalteni Wasser.

Gericdtsdalle.
Berlin . Vor der Strafkammer liatie sich der

Landwirt Kallies aus Mahlow mit seiner Tücht»
-u verantworten . Er hatte dem Leutnant d. K.
Risch im September vorigen Jahres snr einen
Zentner Pflaumen 25 Mark abgesordert , trotzdem
dieser ihn und seine Tochter daran ! ausmersiom
machte, daß der Höchstpreis nur 10 Mark betrage.
Der Leutnant war über die Forderimg so^ empört,
daß er antwortete : „Ja , wenn sich die Herren so
verhauen , dann kann man es dem Staate nicht
Übel nehmen , wenn er die Landesprodukie »ut Be¬
schlag belegen läßt ." Prompt erwiderte Kallus:

Ehe ich mein Obst beschlagnahmen laste,
würde ich lieber die Bäume umhauen
oder die Pflaumen versauten tasten !" Ähn¬
liche Äußerungen tat auch die Tochter . Die vom
Schöffengericht, das hierin die Bekundung einer ganz
besonders niedrigen Gesinnung erbUckte, gegen. die
Angeklagten verhängten Geldstrafen von 500 Mark
bezw. 200 Mark schienen den beiden zu hoch. Sie
legten Berusnng ein, die jedoch verworfen wurde.

Breslau . Der siebzehnjährige Schmied Erich
Sacher wurde vom außerordcniiichen Kriegsgericht
wegen versuchter Erpressung zu sechs Wochen Gc-
sänanis verurteilt . Er hatte von einem hiesigen
Kaffeehausbesitzer durch Drohbriefe 10 000 Mark zu
ervreffen gesucht. Wenn der Kaffeehauswlrt nicht
zahlte , wollte er ihn wegen Dulden unerlaubter
Glücks'piele anzeigen . _ .

Vermischtes.
Nahrungsmittelnot in Rußland . Bon

dem furchtbaren Mangel an Nahrungsmitteln in
Rußland läßt sich die .Times ' von einem ihrer
Mitarbeiter eine Schilderung entwerfen , die ein
grelles Licht auf die Zustände im Zarenreiche
wirst . Wer Lebensmittel haben will , muß cm-
stehen , 10 und 12 Stunden lang in den großen
wie in den kleinen Städten . Für Fleisch , für
Mehl , für Milch und für Zucker . Dalm haben
die Preise für die Gegenstände des täglichen
Bedarfs , die überhaupt zu haben sind , eine
geradezu schwindelhaste Höhe erreicht . Butter,
die vor dem Kriege 45 Kopeken das russische
Pfund zu 410 Gramm kostete, stellt sich letzt auf
3 Rubel 60 Kopeken , das sind 7 .75 Mark.
Hammelfleisch stellt sich daS russische Pfund jetzt
7V =mal so teuer wie vor dem Kriege . Brot
von sehr verschiedener Farbe und Qualität kostet
das 2Va fache wie früher . Ochsenfleisch ist nur
nach Erfüllung unzähliger umständlicher Forma¬
litäten zu erhalten . Brot nur nach stunden¬
langein Anstehen . Mehl ist oft wochenlang über¬
haupt nicht zu haben , ebenso , meist noch schlimmer,
ist es mit der Milch . Besondere Schuld an
diesen Zuständen gibt man den ständrgen Koni-
petenzkonflikten der einzelnen Behörden unter-
einander und der Schwerfälligkeit des russischen
Bahnkörpers . _

Gemeinnütziges.
Bodeulack . Einen schönen dauerhaften Glanz¬

lack für tannene Fußböden bereitet man folgender¬
maßen . Man weicht 1/i Kilo Schellack in l/2 Liter
Spiritus zwei Tage vor dem Gebrauch em und
läßt es zugedeckt stehen, muß es aber manchmal
umrühren . Vor dem Gebrauch rührt man 1U Kilo
Goldokcr mit 50 Gramm Terpentin — (nicht Ol)
und etwas Spiritus glatt und vermischt dieses nnt
der Schellacklösung. Dieser Lack trocknet rasch, hat
einen schönen Glanz und kann mit Wasser abge-
waschcn werden . Er muß zweimal angestrichen
werden ; dick und gleichmäßig die Dielen entlang.

Verfälschungen von Wolle und Seide zu
erkennen. Man verbrennt einen aufgezupstcn
Faden des zu untersuchenden Gewebes an erncm Licht.
Wolle und Seide brennen nur in der Flamme , cni-
wickcln den unangenehmen Geruch nach verbranntem
Horn , zeigen an den verbrannien Spitzen eine
schwarze Kohle. Bmcmwolle brennt noch weiter,
wenn sie aus der Flamme gezogen ^ist, entwickelt
keinen unangenehmen Geruch , hinterläßt nur -wenig
nrr  f  unUCK : H. AMUOl'a .urtl-AQ(«.3.N.. JtW.lv>Asche.
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»enge » Backen küßte . „Ich werde ihn beb-
haben , tzinnerk, " sagte sie leise, „als wäre es
'nein Kind ."

Eine Viertelstunde später saßen die glück-
uchen Menschen mit dem Professor und seiner
(Iran , die zwar zart aussah , aber sich doch in
acr weichen Luft Italiens völlig erholt hatte,
am Frühstückstisch auf der Gartenterrasse , von
acr Blütenpracht des Frühlings umleuchtek.

Viel Ernstes zog im Gespräch an ihnen vor-
>) ber, aber von : Glück umstrahlt lachte dem
laugen Paare die Zukunst entgegen . Und sie
"achten im Glanze des italienischen Himmels
der Heimat , die der Deutsche nie vergißt in der
Farbenpracht des Südens . Nach dem deut¬
schen Norden zog es die in Liebe Vereinten.
Dort wollten sie sich im Herbst ein trautes
2cestz bauen . Die Augen leuchteten ihnen in
>rohem Hoffen , und die Gläser klangetr anein¬
ander . Der deutschen Heimat galt ihr Gruß
und ihre Liebe.

Ende.

Der rechnende Menlehenakke.
_ Seit den Tagen , da das denkende Pferd

lluge Hans " des Herrn v. Osten m
i? r r ,, öic  Aufmerksamkeit weitester Kreise auf
-ch lenkte , ist sowohl im breiten Publikum wie

auch » nicr den Fachgelehrten das Interesse
>r das Problem „denkender " Tiere äußerst

geblieben . Und dies um so mehr , als
.' s- ffer noch niemals gelungen war , e>n-

unudsrel ftstzustellen , ob es sich bei den dcnken-
Vieren um einen einfachen Trick , um einen

Irrtum oder um Wahrheit handle . Wie Bet öen
denkenden Pferden von Elberfeld und bei dem
sprechenden Mannheimer Hunde Rolf bildeten
sich stets zwei Parteien , deren eine die
Denkleistungen der Tiere anerkannte , während
die andere sie restlos verwarf . Da sich in
Leiden Lagen ; neben Laien zahlreiche Männer
der ernsten Wissenschaft befanden , wurde die
Frage nach den ; Denkvermögen der Tiere immer
umstrittener . Nunmehr scheint ^ endlich diese
Frage ihre Lösung gefunden zu haben durch die
außerordentlich sachlichen und iiüeressanten Ver¬
suche, die der Vorsteher des psychologischen In¬
stitutes der Universität Würzburg , Prof . Karl
Marbe , mit einem rechnenden Menschenaffen
aiistellte , der seit einiger Zeit in Frankfurt a . M.
das größte Aussehen erregt . Nach den hierüber
veröffentlichten Mitteilungen der Naturwissen¬
schaftlichen Wochenschrift handelt eS sich um die
gegenwärtig 8 bis 9 Jahre alte Schimpansin
Basso , die in : Jahre 1911 als Geschenk des
Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg in den
Besitz des Frankfurter Zoologischen Gartens tarn.

Neben den zahlreichen Liimststücken, die dieser
äußerst gelehrigen Schimpansin eingeübt wurden,
gibt sie auch Vorstellungen ihrer Rechenkunst.
Sie lvurde • darin nach den Angaben des Di¬
rektors des Zoologischen Gartens , Dr . Priemel,
durch den Wärter Burkhardt unterwiesen . Die
Schimpansiir beherrscht das Zahlengebiet von
eins bis hundert und führt innerhalb dieser
Grenze mit großer Sicherheit , wenn auch manch¬
mal lviderwillig , alle Aufgaben der vier Gmnd«
rcchnungsartci ; auf , deren Ergebnis eine ganze
Zahl ist. Die Schimpansin sitzt während der

Vorführungen auf einem Stuhl neben ihrem
Wärter hinter einem Tische . Sie gibt die Lö¬
sung jeder Aufgabe dadurch an , daß sie von
den vor ihr liegenden schwanen Täfelchen , d;e
in weißer Schrift Zahlen von eins bis zehn
zeigen , eine aushebt und dem Wärter übergibt.
Falls die Lösung einer Aufgabe größer ist als
zehik. gibt Basso die Zahl bekannt , indem sie ste
durch Addition mit Hilfe mehrerer Täfelchen
zusammensetzt . „ '

Da die Schimpansin nur in Anwesenheit des
Wärters rechnet , während sie ihre übrigen Stücke
auch jn dessen Abwesenheit ausführt , hegte man
natürlich den Verdacht , daß die richtigen Ant¬
worten des Tieres durch gewisse Zeichen des
Wärters hervorgerufen würden . Da der Wärter
dies aber verneinte , wurde angenommen , daß es
sich um eine Art hypnotischer Übertragung handle,
und der Wärter glaubte selbst , mit der Schim¬
pansin in einem „geistigen Konnex " zu stehen.
Prof . Marbe erfuhr , daß der Unterrichts genau
so vor sich gegangen war , wie dies bei üblichen
Unterweisungen in den Anfangsgründei ; der
Rechenkunst geschieht , mir mit der Ausnahme,
daß der Begriff 0 ausgelassen wurde.

Prof . Marbe sah die Schimpansin Basso
folgende Aufgaben fehlerlos lösen : lvieviel ist
3 mal 2 ? Wieviel ergiebt 15 und 1, das ganze
geteilt durch 2 ? Wieviel ergibt 24 weniger 6,
der Rest geteilt durch 2 ? Durch Variieren
der Bersuchsbedingungen fand Prof . Dtarbe die
richtige Erklärung für die Rechenkünste der
Schimpansin . Der Wärter gab zu , die Fähig¬
keit zu besitzen , sich Zahlen sehr lebhaft vorzn-
stellen . Auf Wunsch Mgrbcs stellte er sich nun

bei einer Reihe von 12 Rechenaufgaben nach¬
einander die Zahlen von 1 bis 10 und dam;
von 20 bis 30 vor , die mit den Löstmgen der
Aufgaben nichts zu tun hatten . Und tatsächlich
gab die Schimpansin 8 mal die — als Lösung
falschen — Zahl an , die der Wärter sich ge¬
dacht hatte.

Schlechter funktionierte dies , wenn der
Wärter während der Versuche die Augen ge->
schlossen hielt . Aber da immerhin auch dann
die Schimpansin ösler die Zahlen angab , die
der Wärter sich dachte , kam Prof . Marbe schließ¬
lich darauf , daß die Schimpansin die aufzn-
hebende Karte nicht nach den Augenbewegungen
des Wärters , sondern nach seiner unwillkürlichen
Kopftichtung wählte . Es wurdei ; zehn Versuche
vorgenommen , bei denen der Kopf des Wärters
unbeweglich so eingestellt war , daß dessen
Mittelebene nacheinander die Zahlen 10 , 9 nsw.
bis 1 schnitt . In allen Fällen hob Basso die
Zahl auf , die durch die Kopsrichtung des
Wärters bezeichnet war . Hi e?

Das Ergebnis der Ulttersnchungen ist dahin
zusammenzusassen , daß die Schimpansin Basso
nicht zu rechnen verniag , auch nicht die Zahlen
kennt , sondern die richtigen Antworten infolge
der Kopfbewegungen des Wärters gibt , die ihm
selbst unbewußt sind . Es handelt sich also nicht
um eine Denkfähigkeit des Tieres , wohl aber
ist hierdurch festgestellt , daß die Beobachinngs-
gabe der Schimpansin für äußerliche Zeichen ci-
heblich größer ist als beim Menschen . Diese
klare und eindeutige Erklämng dürfte aller
Wahrscheinlichkeit nach auch aus bie anbei u
Fälle , . denkender Tiere ", aimiwenden fern.



Für unsere

Flieger und
£uftfa(?rer!

Wer sich an der Förderung der
Deutschen Luftfahrt als Mit¬
arbeiter betätigen will , wende
sich an den „Deutschen Luft-

flotten-Berein (£. V."
Berlin W 50, MarburgerStr . 6

(Sfdfii Suiten unö
Seiferfeit!

Hustensast für Kinder , ein vor¬
züglich bewährtes Mittel,

kl. Flasche f.O Pfg.
gr. „ 1.20 Mk.

Hustentropfen für Erwachsene
Flasche 50 Pfg.

Tussin-Hustentee, ein vorzügliches
~ ' nkuna»Mittel bei allen Erkrankungen

der Atmungsorgane und ka¬
tarrhalischen Affektionen der
Luftwege . Aerztl. empfohlen!

Das Paket 1.— Mk.
Nur zu haben:

AMeke in WrWni.

KoDfirnandenu. Koarnnnifeairten
‘ÄÄt• ■■

aus bestbewihrten dunkelblauen, tiefschwarzen
u. marengo Stoffen , mit kurzen u. langen Hosen
z in eleganten ein- u. zweireihigen Formen u

Meine Hauptpreislagen:

- 25- 28- 32 38- 42
45- 48- 54- 60- 72

Grosse Auswahl in allen Grössen.

S .WOLFF jr.
Herrenkleiderfabrik Mainz.

■bhbki»«ii.-«s;4 inumiay

Erst
Für di

Kackoivs
Lokales und von Nah u. Fern.

Flörsheim a. M., den 22. Februar 1917.
Th Güterverkehr. Vom 22. bis einschließlich 24. Ha n H ßl r

b. M. ist der Güterverkehr für Stückgut sowie für Wa - H vl w I tS *"*
genladungen gesperrt mit Ausnahme von Lebensmitteln
und Brennmaterial.

Rückgabe der Tauchbootsendungen an die Absender
Wegen vorläufiger Einstellung des Tauchbootbriefoer-
kehrs nach überseeischen Ländern werden die bei den
Postanstalten bereits eingelieferten Tauchbootsendungen
den Absendern zurückgegeben. Hierbei wird die be¬
sondere Tauchbootgebühr gegen Empfangsbescheinigungerstattet.

Akademie

Im Interesse der vielen Bruchleidenden sei an dieser
Stelle nochmal ganz besonders auf das Inserat de« H.

Ph . Steuer Sohn nt heutiger Nummer hingewiesen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag ^ Uhr Jahramt f. Gertrud Kraus . 7 Uhr Amt für An-
Samstag 6'/, Uhr Jahramt f. d. gef. Phil . Jos. Allendorf. 7Uhr

Amt f. Eeschw. Franz und Marg. Hartmann.

! JranRfurta. M
121  Zeil 121

— Telefon Römer 4252 —

y3lbj3hre8 - u.Zahre8kurfe^

Nachruf

geschlossen durchgeführt
für Herren und Damen zur gründ¬
lichen Vorbereitung für den
kaufmännischen Beruf.

Die nächsten Handelskurse
beginnen am 11. April 1917.
Sonderkurse

Unterricht
lm Maschinenschreiben

vormittags 9 bis 11 Uhr.

Sonderkurse

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 24. Febr.

Sabbat Terumoh.
Norabendgottesdienst 5 Uhr 25 Min.
Morgengottesdienst 9 Uhr 00 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Cabbatausgang 6 Uhr 45 Min.

hslrvmieigenmg.
Samstag, den 24. Februar d. Zs ., vormittags 10

"hr anfangend, kommt in dem Medenbacher Gemeinde-
wald folgendes Gehölz zur Versteigerung:

Distrikt Kohlhaag 8.
36 Eichen-Stämme von 34 Festm. in Längen
von 7—14 Mir . u. Durchmesser von 31—56 Elm.
60 Rmtr . Eichen-Scheit und Knüppel,
24 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppel,
200 St . Buchenwellen.

Distrikt Steinwald 3 und 4.
147 Rmtr . Buchen-Scheit und Knüppel,
198 Rmtr . Eichen-Scheit und Knüppel.
1200 St . Vuchen-Wellen,
700 EichenWellen.

Der Anfang wird am Stammholz Distrikt Kohlhaaq!
gemacht.

Medenbach,  den 19. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

I . V. : Althen.

Unterricht in
Buchführung,  Rechnen . Korrespon¬

denz und im Schönschreiben
nachmittags 4 bis & Uhr.

Beginn jederzeit.

Anmeldungen werden jederzeit
entgegengenommen . _

^ _ Prospekt gratis.

für den in Feindesland und im Dienste des Vaterlandes
einer heimtückischen Krankheit zum Opfer gefallenen

schütze Gerhard Schleidf
In der Blüte des Mannesalter,
In der Fülle der Kraft,
Hat Dich die Heimtücke
Einer Krankheit hinweggerafft.

Nun bist Du gekrönt nach hartem Streit
Mit der Krone des Lebens in der Ewigkeit!

Ruhe sanft in fremder Erde,
Geliebter Schwager und bester Vater Du,
Bis wir einst Dich wieder sehen werden '
In des Himmels ewiger Ruh !

HordfrankreicO, den 15. Februar 1917.
Gewidmet von Deinem Schwager : Seb . Weingartner.

Cokal-ßwwlwmin. Ein fleißiges

Bekanntmachung.
Samstag, den 24. ds . Mts ., abends 8 Uhr an-

fangend, findet im Gasthaus „Kartäuser Hof" eine
Vereins -Versammlung

statt, wozu alle Mitglieder , besonders die Gewerbe¬
treibenden, dringend eingeladen werden.

Toges -Ordnung:
1. Beratung über die Bildung von Kreisverbänden

und Errichtung gewerblicher Beratunas-
und Auskunftsstellen.

2. Verschiedenes.
Flörsheim , den 21. Februar 1917.

Der Vorstand.

HHJnicbleideitde

Mädchen
für Küche und Hausarbeit zum 1. März gesucht.
_ _ _ Frau Dr. Carossel'

Eine Wühnung:2 Zilllnmu.W
elektrisches Licht und Zubehör, ist zu  vermieten.

Näheres im Verlag der Zeitung

Aihtnng!Selbsioeriorger.Soninoirtt'

holrvmieigttimg.
Montag , den 26. Februar d. Js . vormittags 91/*

Uhr anfangend, wird im Lorsbacher Eemeindewald,
Distrikt Buchwald 3 und 5, folgendes Gehölz verstei¬
gert:

97 Fichten-Stämme von 25,34 Festmtr.,
85 „ Stangen , I. Klaffe,

160 „ „ II.
230 „ ui. ;;

Zusammenkunft auf dem Bizinalweg nach Langen¬
hain.

Lorsbach, den 20. Februar 1917.
Der Bürgermeister:

Aul.

„rmiiter-Mmr̂̂ ^ LLL

bedürfen kein fr- schmerzendes Bruchhand mehr, wenn fi - mein in
Große verschwindend kleines, nach Mah und ohne Feder . Tag und
Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

des Bruchleidens selbst verstellbares

UniversalBruchband
tragen , das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial -Vertreter ist am Montag , den 26. Februar , abends
von 5—7 und Dienstag , den 27., morgens von 9 bis 4 Uhr nach¬
mittags in Wiesbaden , Central -Hot-l und Mittwoch , den 28
morgens von 8 bis 11 in Limburg . Hotel Nass. Hof sowie Mon¬
tag , den 26., morgens von 9 bis 3 in Mainz . Hotel Pfälzer Äofmit ' Wuftor Sur ». li ££ nr . • a,  ttritt Muster vorerwähnter Bä >der, sowie mit ff. Eummi - u. Feder
«ander , neuesten Systems in allen Preislagen anwesend. Muster
m Eummi -, Hängeieib -, Leib- und Muttervorfall -Binden .wie auch
Eeradehalter und Krampfaderstrümvfe stehen' zur Verfügung . —
Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete

Die zum Abliefern des Getreides an die Mühle^
notwendigen Anhängezettel mit vorschriftsmäßigst
Aufdruck sind in der Buchdruckerei von Heinri^
Dreisbach , Kartäuferstr. 6, Flörsheim, zu habe»

Moberne Leihbibliothek
Viktor von Zabern

5 Mainz, Schillerstrahe 32Wl  Tag und Buch.

Bedienung.
?v. Steuer Sohn. Bandagist und Orthopädist,

Konstanz in Baden, Wessenbergstraße 15, Telephon 515.
bisI morgen Cand

(am Wickererweg bevorzugt) zu pachten gesucht.
Wer sagt die Expedition der Flörsheimer Zeitung.

Im Abonnement Mk. 2.— bei 3 Büchern im
■ Tag für auswärtige Leser.

Abschnitt
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